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Eine Erklärung
deS Abg. rzbcrgcr.

Der katholische Führer tritt energisch

für den religiöse Burgfrieden ein.

Ter Mti und

die neue Zeit.

'n bös' Stack Arbeit.

Von wegen di derflirte Uhren und

der neue cirdug.

AiWWMMM
Sie Siip

. in Lstzrcchii.

Aus Seen bedin's Vuch.

Schilderung dtr Jfifnfffqrftiff durch

de schwedisch Beobachter.

In seinem zweiten stiiep3!rerl Tlaif)

Dslen" schreibt Sven Hedin über die Rlls

flengreuel; Etallupomli ist nicht die einzige
fcstadt, in der man sieht, daß die Russe
mur die vornehmeren Hauscr zerstörten,

miährciid sie die geringeren stehen ließen,
tea sie keinen Anlaß sanden. die Bcvölkc

irung wegen FraiiltircurwesenS anzukiogen.

ßs haben sie selber die Wohnungen äuge
ür.det und dann die Zivilpersonen, die

lösche wollten, der Mordbrenner bezich

tigt, offenbar weil sie eingesehen hatten,
das, sie die-- ollgemein gültigen Gesetze der

westeuropäischen Kricgsührung überschrit
len hatten. Nicht während des Kampfes
wurde Stallupönen verwüstet, sondern als
die Riissen in unbestrittenem Besitz der

Stadt waren! Die Bevölkerung hatte so

diel Cchrccklicke! von Mordbrciinmi und
Brutalität gchört. daß sie. verstört und
pon Entsetzen gelahmt, gar nicht dazu kam,
ich zur Wehr zu setzen. Man konnte froh
ein. wenn man am Leben blieb, w iin

schuldige . Bürger niedergesäbclt und
Frauen erschossen wurden. Ein sicbenjäh

rigeZ Mädchen wurde geschändet. Eine;
ffrau, die einem Soldaten einen Becher

Aaffer Feichte, wurde von einem anderen
in den Unterleib geschossen. Ein Mann
NamenS Jonigkcit kam von seinem Tor

Stallupö'nen geradelt, all er von

einer russischen Patrouille eingeholt und
ohne Veranlassung so. übel mißhandelt
Kurde, daß er bald darauf in einem Laza
rett starb. Ein Gärtner Schmidts war,
Mitglied einer Cchiitzengcsellschast und
hatte sein Gewehr in einem Zimmer seiner

lgilla hängen. Das Vorhandensein des

KewehreS gab genügenden Anlaß zu der

Behauptung, aus dem Hause sei geschossen

Korden. EchmidtK war Indessen nicht da
Keim, und es war wenig wahrscheinlich,

ah die elte Frau, die sich in der Villa

'ufhielt, einen Schuß abgefeuert habe.
LZon der Kommandanwr erging jedoch der

'Befehl, das Hau! dem Erdboden gleich zu

(machen. Die Soldaten, die die Zerstörung
besorgen sollten, hatten in diesem Fall ein

(besseres Herz als der Kommandant; sie

Legten den Brand so an, daß die Frau daS

Jeuer löschen konnte. ' 1,
Ich besichtigte mehrere Häuser Stalln-pönen- s.

Es ist schwer zu beschreiben und
schwer sich einen Begriff davon zu ma
chen. wie es dort aussah. In einem

Heim hatte die Zerstärungs-lu- st

derart gerast, daß eine fußhohe Lage
ton Trümmern den Boden bedeckte und
nicht ein einziges Möbel ganz geblieben
war. Zische und Stühle waren in Stücke

zerschlagen. Bon den Sofas hatte man
erst die Ueberzüge weggerissen, dann die

Polsterung zerfetzt und endlich das Holz-'gerip-

zerhackt. Von den Bücherbrettern

,ar jedes Buch herausgenommen und
!Blatt für Blatt zerrissen. Noten. Rech.

!ungsbücher,'Privatbriefe, Famllienbilder,
iOelorucke, Decken. Porzellan. Gläser, Cam

:jtt, Kronleuchter, alles war zertrümmert,
jund man mußte sich vorsehe, wenn man
lauf diese unentwirrbaren Schutthaufen
'trat. Es war kaum zu fassen, daß nicht

!Granaten, sondern Menschenhände diese

'Verwüstung vollbracht hatten.

In einem anderen Heim bemühte sich

!eine ältere Dame, Lumpen und Fetzen zu

sammenzuleftn. Sie war bei Ankunft der
Iussen nach Tanzig geflohen und jetzt
eben MrückgeZehrt. Keine Stecknadel sei

jmchr von ihrem Eigentum vorhanden,
.versicherte sie. Wozu in Stallcpönen bleu
ben? Sie wollte mit dem nächsten Zug
.nach Tanzig zurückfahren. Ein Rechts-Anw-

hatte für sich und seine Frau eine

!kostbar eingerichtete Villa gebaut. Ihr
'.Inneres spottete jeder Beschreibimg. Man
hatte wohl keine Zeit und Gelegenheit ge

habk. den schönen Flügel nach Rußland zu
schicken. Er-- lag umgestürzt mit geborste

en Saiten und ousgerifsenen Tasten da.
!Jm übrigen waren alle Räume als te

benutzt, Hsnd ein unausstehlicher Ge

'siank herrschte in ihnen. Man sah überall.
!mit kelcher Wonne die Zerstörer borge

gange warvi, und es mutz ihnen ein

Hauptspaß gewesen sein, mn Kristallscha
len nach Trumeaus oder Spiegelglassen
flcm au ielen. Weshalb aber? Man be

ginnt doch Nicht einen Weltkrieg, um Pia- -

nos zu stehlen und Mobel zu zertrümmern:
Oder daß die Soldaten trösten, die sich

danach gesehnt hatten. Eurzons Lanzen
niter Unter den Linden Berlins und seine

Gurkhas im Park von Sanssoutt zu trcf
fcn?

Auch in PMalle waren die Russen

zweimal zu Gaste, vom 17. August bis

zum 13. September und vom 12. Novem

der 1914 bis zum 9. Nebruar 1915. Beim
erste Besuch wurden sie noch nicht recht

heimlsch lind waren auch nerbos aus
ffurcht vor deutschen , Vnokifftn. Von

ihrem zweiten Besuch aber haben sie manche

unheimliche Spur hinterlassen. Der Kreis

Pillkallen hatte 45,500 Einwohner, die

meist von Landwirtschaft (Weizenbau)
lebten Und ansehnliche Pferdezucht trieben.
Es gab viele Großbauern, und der Wohl-stan- d

war allgemein, wie man aus den
vielen Kreditbanken schließen konnte. Nun

wsr alles mit einem Schlag Arnichtet.
und öm schlimmsten waren die alten Leute

dar gewesen, die die ganze Zeit in ihrem
Wohnort u sge hatten hatten.

Von den 40,000 Pferden des Kreises
war eniqsten die Hälfte in die Hände
des Feindcs gefallen. Auch dsn.qröszien
Teil des etwa ebenso aroßen Rinderbestan

iii Mm dit. Russen Met!. Hm

?cr taprinj
; als ßchrislstcllcr.

Der Argonnenkrieg.
'

Unvergängliche Lulieeren 'erwarb sich

Jeder im Argoiineiiwald".

Im Verlage von Julius Vard in Bet

lin erscheint .Der Krieg im Argonnen.
wald' von Bernhard Kellcrnuinn. zu dem

der deutsche Kronprinz, der ruhmreiche

Führer der Arnonnmkämpscr, selbst dc.S

Borwort geschrieben hat. Das Buch, des

sen gesamter Reinerlrag für. dse Hinter
blicbenen der Argonnenkämpser bestimmt
ist. enthält auch eine vom Kronprinz?
zeichnete Karle deS Argonenwalde. Da
Geleitwort lautet: - -

.Diese Blich will zweierlei:
' Es will den heldenhaslen preußischen.

Mrttembergischc und hessischen Truppen,
dit seU den Septembertagen des Jahres
1914 mit unvergleichlicher Tapferkeit.
Zähigkeit und Ausdauer im Argonnen,
wald siegreich fochten, ein Denkmal setze

für alle Zeit. Für Kind und KinmSkind.

Daheim sollen sie wissen, was der Argon
nenkämpfer durchlebt, welche Taten er

vollbracht hat. Wie Offiziere. Unteroffi
ziere und Mannschaften furchtlos und

treu in stiller, schwerer Pflichterfüllung

stritten, bluteten und starben.. Gleich

landern und Arras, der Champagne, der
CSte Lorraine und den Vogescn ist der

Argonnenwald heiliger Boden. Geheiligt
durch viel edlcS deutsches Blut. Schwere

Opfer wußten auf diesen blutgetränkten
Gefilden der Westfront gebracht werden.
Und doch, die Kämpfe Im Argonnenwald
haben etwa Besondere für sich. Tag
für Tag, Monat um Monat, Jahr um

Jahr dasselbe wütend erbitterte Ringen?
Mann gegen Mann, auf nächster Entfer

nung mit Minen und Sprcngzeug. Gr'
bengeschütz und Maschinengewehr, Büchse,

Messer und Bajonett. Anderswo standen
die Truppen In häusigem Wechsel, nicht

im Argonnenwald. Jedem Argonnen
kampser gebührt ein soldatischer Ehren
titel. Und so soll zum andern für Alle,
die sich feiner nach glücklicher Heimkehr

freuen dürfen. dse kleine Schrift ein Er
inncrungsblatt sein, das auch bestimmt
ist, für die Angehörigen und Freunde der

teuren gefallenen Kameraden. Unvcr

gängliche Lorbeeren erwarb sich ein Jeder,
der im Argonnenwald Leib und Leben

einsetzte für Kaiser und Reich.

Wilhelm, Kronprinz.'
Zu dem Buche eines Kriegsberichtersial

fers hat der deutsche Kronprinz da! Se
leilwort geschrieben: darin liegt auch eine

stille Anerkennung dek rastlosen Tätigkeit,
der sich feit Beginn des Krieges eine An
zahl von Männern der Feder mit Stolz
auf ihr Vaterland, mit Gefühl und Her,
hingegeben haben. Und mit dem Herzen
hat der Dichter Kellcrmann sein wunder
volle Luch geschrieben. Er dringt in die

Geheimnisse deS alten MarchenwaldeS. Er
malt den Kampf mit Gespenstern, er läßt
die Musik der Argonnen ertönen. In lich

ten Farbe Pinselt er das Leben hinter der

Front, mio seiner großen kchilderungs
kraft ruft et die wilden Kämpfe um La
bordere und La file morte, um M,rie
Therkse und den Hubertusrllcken inS Ge

dächtnis.
Und om Ausgans des Buches greise

die Worte des DichterS an Herz: ,

.Und die Kämpfe gehen weiter. Die
Granaten rauschen und heulen über den

Wald, Abschüsse und Einschläge krachen.
Die Wurfminen pflügen durck die Luft.
Unter der Erde wühlen die Pioniere und-di- e

Minen fliegen auf. Die Gewehre
knallen, die Maschinengewehre hämmern.
Bleich siehen die Leuchtkugeln in dunkler

Nacht über den zerwühlten kahlen Kuvpen.
Der Mann steht am Gewehr, im Sap
penkops kauert der Horchposten. Manch
einen betten die Kameraden in die blu
tige Erde. Eisern geht der Dienst, Tag
um, Tag, Nacht um Nacht. Hölle und
Tod dber können die Argonnenkampfck
nicht schrecken, sie siehen ouS Eisen. Ein
Wall von Kraft und Entschlossenheit
stehen sie im düstern Waldgebirge zwischen
den Arrneen.dcr Champagne und Verdun.

Lehrermangel in Frankreich. !

Die Störungen, welche die Einberufung
adcr gesunden oder fast' gesunden Man
ner mit sich bringt, macht sich nach der
.Bataille. im Lehrerstand besonder be

merkbar. Erst in einigen Jahren wird
man, nach der .Vaiaille', den Schaden er
messen könne, den der Krieg der geistigen
Entwicklung der Jugend gebrocht hat.

'

Viele Schulen sind noch geschlossert, in de

noch geöffneten lassen Zucht, Disziplin und
Unterricht diel ZU wünschen übrig. Ersatz
für die Lehrer, von denen man nicht in
mal die nur zum militärischen Hilfsdienst
tauglichen zu Hause gelassen hat, bieten
19 und 18jährige Lehrerinnen, die, zwar
den guten Willen, aber keine Erfahrung
und Autorität besitzen und noch dazu mit
zu viel Stunden überlastet sind. ..

, ' .
. Fürsorge für Kriegek im Felde.
.Der gegenseitige Unterftützungsverein

Aequiias in Straßburg, der auf ein über
20jährigeS Bestehen zurückblickt, hat in sei
ner Versammlung am Mittwoch unter dem

Vorsitz dek seit Bestehen des Vereins amtie
renden Präsidenten Wilhelm Lepain eine

größere Summe zur Unterstützung dek Im

Felde - stehenden Vcreinsmitglieder oder
deren Familien zur Verfügung gestellt.
Die Barunierstlltzungen werden sich auf 30
bis 50 Mark für daS Mitglied belaufen
und sollen auch die Familie der bereits
de Heldentod fürs Vaterland erlittene
Vereinsmiigliede; ia gleicher Weise unter
putzt werden.

Zwei Episoden aus
dem Elhutzcngrabcn.

Eine neue Kriegsindustrie. ttt Gel.

ger, der die Feinde unterhält.

In der deutschen Kampffront, ,
so er

z?ihst dem Kri'gl'er!ch!erstater der Neuen

Züricher Zeitung ein deutscher Offizier,
ist eine neue Kriegkindustrie. man kann
sie Schützngrabenindustric nennen, ent
standen. Aus deit CrappNellbleikugeln,
die die Franzosen herübersenden, gießen
die Deutschen Bleisoldaten. Die Formen
dazu lassen sie sich ans Teutschland kom

men. Andere feilen aus Granatsplittern
hübsche, kunstvoll geformte Brieföffner
oder Falzmesser. Wenn dann diesen In
dusttiearbeitcrn Im Schützengraben oder
Unterstand zuweilen, der .Rohstoff' aus.
geht, so erhebt sich ein lustiges Streiten.
Wir sollten doch den Franzosen sagen
lassen, sie möchten uns wieder einige

Schrapnells herüberschicken, meint der
eine, der Bleisoldatengicßer. Nein, Er
naisplittcr sollen sie senden, erwidert der

andere, der Fabrikant von Brieföffnern.
Von einer noch hübscheren Episode

wurde mir ebenfalls in Metz erzählt. In
einer deutschen Stellung liegt, hart vor

der französischen Linie, ein Offizier, der
ein ausgezeichneter Geiger ist und seinen

deutschen Kameraden oft in seinem Unter

stand oder im Schützengraben seine Wei

seir aufspielt. Tann wird's auch drüben
stille und die Franzosen hören den wun
derbaren Klängen, die der Teutsche seinen

Saiten entlockt, mit gespanntem Oh ZU.

Einmal, wie der Deutsche wieder ein

Konzert gibt, rufen die Franzosen her

über: .JouM-no- u la Marsaillaise.s'il
vou plait." Und der Deutsche spielt das
französische Nationallied, dem die Fran
zosen jubelnd Beisall klatschen. Dann
aber gebt der Deutscht über in die Weise

des Deutschland. Deutschland über

alles'.' Und die Franzosen sind so artig,
auch diesem Stücke ihren Beisoll zu zol

len.
Es ist tröstlich, zu wissen: Menschen

bleiben doch immer Menschen, auch im

Krikgsmorden. , .

Die deutsch-bulgarisch- Freundschaft.

Aus Sofia. 18 April, wird gemeldet:
Prinz August Wilhelm von Preußen

die hiesige Deutsche Schule, die

von etwa WO Kindern, darunter einigen
fünfzig deutschen besucht wird. Der Prinz
folgte mit leblpsten Interesse dem Unter-ric- ht

und überzeugte, sich selbst durch Fra
gen von den Leistungen, über die er sich

Zehr befriedigt äußerte. Zum Andenken

schenkte er jedem Kinde eine Karte mit
dem Bilde seiner Gemahlin und seines

Sotrncs. Später nahm Prinz August
Wilhelm das Mittagessen beim Vorsitzen-de- n

der Deutschen Kolonie. Paul Kauf

mann? dazu hatten sich angesagt Königin
Eleonore, Kronprinz Boris und Prinz
Kyrill. Ferner waren geladen Hosmar-scha- ll

General Sawwow, Gencraladjutant
Markom. der deutsche Gesandte Graf
Obcrndorfi. der deutsche Militärattache
von Massow und Marineattachö von
Arnim.

Wien iaut daS NathauS In OrttlS
turg.y

Sri der Sitzung deö Vorstände! des

Kriegshilfsscreins Wien für Ortelsburg
berichtete Bürgermeister Dr. Weißkirchncr,

daß sich die bisher eingelaufenen Spenden
aus 162.0 Kronen belaufen. Hierauf
erstattete Regierungskat Professor Hoff
mann einen Bericht über seine Reise nach

Ortelsburg, wobei er hervorhob, daß die

Bevölkerung und alle Faktoren ihre unr
holene große Freude über die Aktion der
Gemeinde Wien äußerten. Es sei sofort
eine Sitzung des Gcmeinderates einberu

fey und in derselben beschlossen worven, an
die Gemeinde Wien die Bitte zu richten,
in Ortelsburg das Rathaus aufzubauen,
das heute nur als ein Ruine zurllckgeblie
ben ist. ' Der Bürgermeister begrüßte die

sen Wunsch der Gemeinde Ortelsburg.
Mit der bauliche Aufgabe ist Architekt

Professor Hosfmann betraut worden.
. . 4

Im Zeitalter der ReName.

In der Neuen Züricher Zeitung vom

28. Februar findet sich folgendes Inserat:
Geburtsanze.gt.Tr Untcrzeickinete brjngt hiermit seinen

Freunden. Bekannten und Unbekannten
zur allgemeinen Kenntnis, daß er unterm

heutigen Datum sein liebes Vaterland
mit emem Madchen und einem Knaden
bereichert hat. Dös Mädchen, sei gei

ftiges Kind, heißt Charlotte Eorday und
ist mit Franken per Exemplar in

jeder bessern Buchhandlung erhältlich. Der
Knabe. Karl Willy Fifcher. sein leibliches

Kind, ist unverkäuflich.

.
Theodor Fischer. Antiquar.

(.;
. ,

"

Verlust für Flikgerwesen.
Nach längerem Leiden ist im Sanaio

rium Birkenhaus-Lichtenrad- e der bekannte

Luftschiffer Major a. D. Paul Sperling
gestorben. Die Anfänge der deutschen

Militärluftfahrt sind mit seinem Namen

eng verknüpft. Von Jugend aus für das
Lufischiffwefen interessiert, kam .noch
als Leutnant zur VersuchSabteilunz der

Verkchrstruppen und bat hier an leitender
Stelle den Bau und 'die Probefahrten des

ersten deutschen Militärluftfchiffcsmitge
macht. Sperling war ein ausgezeichneter

Luftschisführer und hakte zahlreiche Fahr
ten mit allen Typen der deutschen Motor
luftschjfse unternommen. Auch der erste

Militärzeppelin Z. 1' stand bei feinen
meisten Probefahrten un bei seiner Ueber

führung von Friedrichshafen nach Metz

unter der Führung von Major Sperling.

ganzen plcbiet waren höchstens 5000 Per
fönen wahrend der Meilen Invasion ge
blieben. Zahlreiche Männer, Jeanen und
Kinder waren ach Rußland verschleppt
worden. Ans einem einzigen stendarme
riebezirk B. 100 Mann! Viele Frauen
flohen bei Ankunft der Russen in die Wäl
der und litten dort grauenhafte ?It. Vom
Hunger getrieben, schliche U sich nachts
an die Wohnstätten Zran. 8l'1 Wohn
Häuser, 1883 ander Gcbäude und 20
Hiiilcti Uu'iii kicderl,mnnt. Icdes
Haus, das noch st?.id, war ausgeplündert.

Ungeachtet der Unsicherheit, die immer
och bestand, wollte die nach Westen ge

brachte Bkö!kcung In ihrt allen Wohn
statten zurlle'e'llkN. Alle jungen Männer
wünschen padsordern Soldaten zu wer

den, und il nutzt nichts, daß ihre Eltern
sie bei t(t Landwirtsckiaft behalten wollen.
Sie wollen für die Schandtaten, die an
ihren Schwestern und Bräuten begangen
sind, Siache nehmen. Rußland hat keinen

Nutzen von seinem Einfall In Ostpreußen
gehabt. Es hat sich gegen Rußland ein
neues Veschlecht erhoben, erfüllt von Hag
und Nachbegierde.

Der Jndalideu-Aus-tausc- h

mit Rußland.
it Laiserin zur Begrüßung der Heim

kehrenden erschienen.

Der erste JiivalidenZug dieses JahrcS
mit Gefangenen von Rußland ging am 14.

April von Haparanda ab mit 217 Jnvali
den, darunter neun Ofzizieren. Von die
sen waren 80 Deutsche, unter ihnen zwei

Offiziere, die übrigen Oesterreicher. Wenn
die rußlandfreundliche DagcnS Nyhetr"
mitteilt, daß d,e Bekleidung recht schleck

gewesen sei. kann man verstehen, daß sie

über alle Maße schlecht war. DaS schwe

dische Rote Kreuz verteilte unter den In
validen neue Mäntel; Unterkleider werden
auch verteilt werden..

Die Kaiserin traf am 17. April in Saß
nitz ein zum Empfang der aus Rußland
kommenden Austaufchqefangenen. Um 1
Uhr 45 Min. lief das schwedische Lazarett-schi- ff

Aeolus" in den Hafen ein. Vom
Schiffe auS erfchollen Hurrarufe und die

Kapelle der Saßnitzer Landsiurmkompag
nie intonierte Deutschland, Deutschland
über alle?,. Tarauf spielte sie den Eho-r- al

.Nun danket alle Gott". Die Anspra.
che hielt der kommandierende General des
2. Armeekorps Nach der Rede spielte die

Kapelle die deutsche, die Lslerreichisch-un- -

garische Nationilhymne und das schwedi-fck- e

Königslied. Nunmehr ersolgte der
AbirctnZpvrt der Verwundeten, woran sich

außer dem Sanitätspersonal auch Matro-fe- n

der in Saßnid liegenden Schiffe
Die Kaiserin stand an der ersten

Rampe. Sie begrüßte jeden einzelnen Iber

Verwundeten mit ein aar lieben Worten
und überreichte ihnen Lokbeerreiser, und
Bilder des Kaisers zum Andenken. Nach

Vorstellung der Schwestern des deutschen

Lazarettzuges. der schwedischen Schwestern
und deS schwedischen Arztes erfolgte um
4 Uhr 20 Win. die Abfahzt der Kaiserin.
Um 6 Uhr 30 Min, verließen die Lazarctt- -

zuge Eaßnitz.

Die Teutschen in Tpanien. '

Ein Sonderkorrespondent der Times- -

besuchte Spanien und berichtet, daß, wah- -

rend die Anzahl der dort lebenden Eng- -

lander angeblich gesunkn fei, die der
Deutschen sich vergrößert habe. Es seien

nach ihm gemachten Mitteilunzen augen
blicklich 50.000 Deutsche in Spanien, die
unter der Fuhrung ihrer Diplomaten und
konsularischen Vertreter ei wirkliches, in
sich zusammenhangendes und einheitliches
Heer bilden. Alle entwickelten eine ficber
hafte kommerzielle und ökonomische Tätig
seit. Da es in Spanien nur mehr wenig
Engländer eSe, fei die Möglichkeit nicht

ausgeschlossen, daß die Deutschen am
Schlüsse des Krieges Spaniens Handel
völlig in ihrer Hand habe würden. ,

'
Tie städtische GemüsetrocknungZanlage.

Der Berliner Stadtvcroidnetenausschuß
zur Vorberatung der Magisiratsvorlage
über die Errichtung einer Gemllfetrock

nungsanlage hat folgende Beschluß ge
faßt: .Die Stadtverordnetenversammlung
ersucht de Magistrat, für den Gemüse
genuß im allgemeinen, insbesondere auch

für den Gettuß gedörrte Gemüses in den
weitesten Kreisen der Bevölkerung Pro
paganda j machen. Sie wünscht ferner,
daß den für das Publikum bestimmten
Dörrgemüsen Anweisungen über die ge

sundhciisgümäße Zubereitung der Gemüse
mit ouf den Weg gegeben werden ." Die
Vorarbeiten für die Errichtung sin5 schon

getroffen, so daß die Ansialt in spätestens
acht bis zehn Wochen in Betrieb genom
men werden kann.

" .
Der Prinzenbauer".

Eine bemerkenswerte Anzeige findet sich

in der Oberfränlischen Zrilung". Tort
zeigt der .Prinzenbauer' Joh. Mayer
von Pettcndorf bei Bayreuth an, daß sein

einziger Sohn, der Kriegsfreiwillige Luit

pold Maizer, am 28. Februar den Helden
tod erlitten und daß der Gefallene .die
aus dem Königshause erfahrene Huld und
Gnade als tapserer Soldat mit.. Bayern
treue bis zum Tod vergolten hat". Dem
Ucg! folgender Vorgang zugrunde:
Jahre 1887 fand in Bayreuth eine große
Hummelhochzeit statt (die Hummclbauern
wohne iit den bei Bayreuth gelegenen
Dörfer Mistelgau, GeseeZ, Pottendorf),
an der auch Prinzregmt Luitpold teil
nahm. Er versprach damals dem Hoch

zeitspaare, daß er beim ersten Sohn die

Patcnstelle übernehmen wolle. Als dann
dann das königliche Pa'.enlind geboren
wurde, lköie sich der siotze Waick den Bei
uaWen ,PinIZnb!luek'''be!,

5cr Ans

kt BttöwWHt.
Kein Zweifel am Siez.

General d,n Blume erklärt. kS ,rht
langsam, obrr sicher.

Der General der Jnsanlcrie d. Blume,
der militärische Mitarbeiter der .Deut
schen Tageszeitung", schreibt über die Lage
bei Berdun: Im Vordergründe der Ereig
nisse stehen nach wie vor die Kämpfe um

Berdun. Sie überraschen durch ihre Hef-

tigkeit und lange Dauer um so mehr, als
es nach dem bisherigen Verlaufe des Krie
gcs fast schon schien, als ob die Festungen
ihre frühere Bedeutung für die Kriegsllh
rung verloren hätten. Aber die Festung
Verdun ist heute bei ihrer Verteidigung
nicht auf die eigene Kraft beschränkt, son
dern sie bildet den festen Kern einer etwa
vierzig Kilometer langen Schlachtlinie, in
der die französische Hauptmacht einen .

hen Veiteidigungskamps gegen starke deut

sche Kräfte führt, die. den Absichten des

Gegners zuvorkommend, dort zum Ängrifs
geschritten sind. Der Angriff richtet sich

daher, nachdem er im ersten Anlauf bis
an die feindlichen Hauptstellungen und in
den unmittelbaren Bereich der Festung ge

langte, gleichzeitig gegen die Festung und
die die Festung schützende feindliche Ar
mee. Nach der Lage der Verhältnisse kann
der Angreifer sein Ziel nur schrittweise
erreichen. Er hat zahlreich hinten und
nebeneinander liegende Befestigungen und
mit schwerer Artillerie reich ausgestattete
Stellungen des Feindes Zn überwinden.
Denn die Eroberung einer jeden dieser

Stellungen bedarf gründlicher zcitrauben,
der Vorbereitung durch unsere Artillerie,
da sonst der Erfolg, solange die Verteid!

gcr tapferen Widerstand wie bisher leisten,
nur mit uiiverlältnismäßigen Opfern er
zielt werden könne. Dieses systematische

Verfahren, das seinem Wesen nach aller

dings mehr Ähnlichkeit mit einer förml-

ichen Fcstungsbelagerung als mit den

einer Feldschlacht bat, verdanken

wir, daß sich unsere Truppen, wenn auch

longsam, so doch sicher und mit geringeren
Verlusten als die Feinde, ihrem Ziele na,
Hern. Kein Zweifel kann darüber beste

ben, daß wir das Ziel erreichen werden.

Unsere Truppen und ihre Führer haben
den Anspruch aiff unser Vertrauen und
auf unsere Geduld. '

,

""-
- Ersatz för Wolle. .'"7.Y

'

Wie dem .Ferner Tagblatt" geschrie-be- n

wird, ist es einem Schweizer in Ber

bindnng mit einem ausländischen Woll
fachmann gelungen, vollwertigen Ersatz
kür teure Wolle m finden. Nach tabrc

i langen Versuchen sind die Erfinder dahin

gelangt, durch ein Kpezialversahren ge

Misse Pflanzenfasern so zu präparieren,
du se inurMinrafift bulien und unter

Beimischung von ?!s!urwolle spinnfähig
werden. Das espinst lag: isf ?eyr gut
färben und weben und, Wie el heißt, zu

Stoffen verarbeiten, die reinwollenen
Cheviots nicht nachstehen, aber um etwa
die Halste billiger herzustellen sind. Die

Erfindung wird von Zxach eile als epoche

machend bezeichnet.

Bom Schlachtfeld? von Verdun.

Die .Humani!' in Pari bringt einen

Originalbericht ihres Cpezi:lkriegsbericht
erstattcrs: .Kricgseindrücke. Aus der

Schlacht vor Verdun.' Und dann liest

man: Das weite Feld ist eine weite Flache.

Ganz unten am äußersten Ende sieht ein

Soldat
. Das ist alles den Rest, eine ganze

Spalte, hat die französische Militärzensur
gestrichen. Arme Franzosen, was müssen

die für Eindrücke von ihrer Zensur be!
kommen!

,
, . "

Erhöhung-
- der jiZergünstigunsssteurr.

Die Gemeinde Wien plant eine Reform
der sogenannten Spektakel und Vcrgnü
gungssteuer, die zum Teil 200 Jahre alt
ist ,nk von Tbeater und Veranüaunas

etablissements eleistct wird. Sie ergab

bisher jahrlich etwa 30,000 Kronen. Bon
nun an sollen die Theater, Varietes, Ki
nos. Musik- -, Tanz und sportlichen Ver-

anstaltungen zehn vom Hundert des Be

trage! der verkauften Eintrittskarten als
ffähtiM!, NKkmbe leisten. Man schaut das

Ertragnis dieser Steuer auf ein und eine

vierte! Millionen Kronen zayklich. .

. r,
Auszeichnungen.

Zu der jüngst verösftntlichten Not!,
Lber die Verleihung des iAsernen Kreuzes
1. Klasse an einen Jefuitenpater wird aus

Thüringen mi5geteilt, daß nach einer An

gäbe des .Deutschen Psarrerblattes auch

der Feldprediger Baumgarten, Garnison!

Pfarrer auS Spandsu, die gleiche Auszeich

nung erhielt.
. . -

Glücklicher Zufall, v - -

Der" Zufall spielt mitunter sonderbar:

In Ludmigshafen, der blühenden Han

dclsstadt am Rhein, wurden bei einem Zu

sainmenstoß eines Rollfuhrwerls m,t ei-

nem Straßenbahnwagen zwei große Fässer
Wein und erne Kiste Roumopse aus o:e

mrnfo slffifilftidttt. Der Wein lief zur

größeren Hälfte aus. die Rollmöpse
.V fc.. r:rtr.xM mft

IHwammen IN vcm luiuiuu jwj "V'
trrnth flfipt bald von der auf der Straße
tmm?snken uaend einem besseren Zwecke

zugeführt. Sehr liebenswürdig von

dem Zufall: erst sorgt er sur ven em.

den die Pälzer Buwe gewiß nicht umkom

men ließen, und dann schickt er ihnen gleich

für alle Fälle die Rollmöpse, mi ge

macht, Ueber Zufall!

' Abg. Erzberger veröffentlicht ist der

.Germania' folgende Erklärung: .In
ben PüttuMäitern tm 4. April findet
sich eine große bildgcschmllcktt Anzeigt fol
genden Inhalts: Zum Luthcrjubiläum im

Jahre 1917 empfehlen wir Richard v.

Kralik: Johannes Scheffle! (Angeln
Silcsiu) als katholischer Apologet und
Polemiker. 1 Mark. .Oft scharf in der
Form, immer siegreich in der Beweisfüh

rng. kann das SchriftcheN auch heute

noch als wuchtige Waffe gegen die Wider
sachcr der katholischen Religion verwendet
werden.' .Augsburger Postzig.' ' vom

29. August 1915. In allen Buchhand,
lungen zu haben und auch direkt zu be

ziehen von der PetrusBuchhandlung,
Trier, Saarstrahe 116.. - Es ist aufs
lebhafteste zu bedauern, wenn auch nur im
Inseratenteil eines katholischen Blattes
eine derartige Anzeige mitten im Welt
kriege erscheint. Dieses Bedauern wird um

so'stärker, wenn man. wie der Unterzeich

nete, auf das bestimmteste weiß, daß an
der maßgebendsten Stellt, die die Jnter
essen des Katholizismus zu wahren hat,
der lebhafteste Wunsch besteht, daß aus
Anlaß des LutherJubilöumS von katho

lischer Seite alle vermieden werden soll,
was in evangelischen Kreisen verbitternd
und verstimmend wirken muß. Der Ver
sasser der genannten, im Jahre 1212 er

schienen Bröschu're hat aber in seinem

Borwort selber erklärt:: .Wohlwollende
Freunde hätten ihm geraten, sich die

Worte SchefflerS, die er widergebe, nicht

ganz zu eigen zu machen, besonders wa
die scharfen und derben Bussprüche gegen
den Protestantismus betrifft, die heute ein

Katholik nicht mehr so wagen dürfe wie

im 17. Jahrhundert.' . Diel öffentlich

festzustellen, halte ich für meine vaterlän
dische Pflicht.'

Geld genug vorhanden.

Daß noch diel Geld in Deutschland ist,

und daß es trotz des Kriege noch Leute

gibt, die es für ihr Vergnügen drausgehen
lassen, hat die Verpachtung der Jagd Bri

gezeigt. Dieselbe kostete

bisher an Jagdpacht jährlich 3000 Mark.

Sie War damit reichlich bezahlt, denn sie

kostete demgemäß rund 1 Mark pro Mor
gen. Zu schießen sind in der Jagd alljähr
lich etwa zehn Stück Rotwild und einige

Sauen. Bei der heutigen Verpachtung
wurde eine Jagdpacht von 9000 Mark,
also da Dreifache der bisherigen Jagd
Pacht, geboten.

! , r rr'' "
Krankenpflegeschule. :

Die Krankenpflegeschule der veremigien
klinischen Anstalten der Universität Halle
bat während der Kriegsdauer eine großt
Anzahl Schülerinnen ausgebildet, d!e nach

bestandenem Staatsezamen zum Teil im

Etappendienst Anwendung gefunden ha
ben. zum anderen Teile in den Heimats
lazaretten als besoldete ode freiwillige
Schwestern tätig sind. Der Unterricht er.

folgt kostenlos, doch daven iia, vie cyule
rinnen selbst zu verpflegen. Nach einjähri

ger Ausbildungszeit kann, sosern d

Schülerin das 20. Lebensjahr vollendet

hat. die Zulassung zum Ezamerl erfolgen.. .

Kut.el.Amara.
Die N. F. Time schreibt: .General

Townshends Uebergabt ist ein Zwischen

fall, der England Stolz demütigt, aber
eö ist nicht unbedingt ein militärische!
Unglück. Dreiundzwanzig Meilen entfernt
steht ein zweites und größeres Briten
Heer...' mit dem die Türken kurzen

Prozeß machen werden, geliebte Times.

Die Sun schreibt: Im Aiigenoiia oer
Revolte in Irland ist die Lebergabe der

britischen Garnison in Kuk ei Amara rur
Großbritannien ein ebenso schwerer Schlag

i, das milttable kkiasco bei Gallivvli.
Die Sun Wird noch in den Verdacht

kommen zu tn.
" . il''

Gesangenenttansporte.
?ln ,wei Sonder.uae bcklibrtea über

tausend der nördlich von Berdun gefan
gen genommenen französische Soldaten
htn SHnfinfinf in 9tof ibrücfen. UNI JilM

Teil hier abgespeist zu werden. Auch eine

Reihe französischer Otsizlere vesano iaj
unter den Gefangenen, die meist, vie neue

s?kd?a,ie Unikorm und den Stahlhelm

trugen. Einige trugen Schafspelze zum
Schutze gegen die Winterkaire. aue waren,
zigarctteniauchend, in lebhafte Gespräche
verwickelt und mit ihrem Los anscheinend

vollständig zufrieden. Auch durch die

Nachbarstadt Homburg kamen mehrere
hundert Gefangene im Laus des Tage
durch. Die ersten Verwundete auS den

Maaskampsen waren schon in der vorher

gehenden Nacht eingetroffen. Die Ver

letzungen der hierunter befindlichen Iran
zosen ließen die Heftigkeit der Kampfe
erkennen, da sie meist Nahkampfwunden
auswiesen.

O
r . '

Abschaffung der erste lasse.

Mit der Abschaffung der ersten Klafft
haben die württembergischen Staatsbah
nen den Anfang gemacht. Als Ersatz sind

eine Anzahl neue, Wagen zweiter Klasse

eingestellt worden, dik dadurch von der

bisherigen Einteilung abweicben, daß sie

mehr Nichlraucher-Abteil- k enthalten. Die

Ausstattung der neuen Wagen im Innern
ist gediegen. Der zur Verfügung stehende

Raum ist aufs Lußrrflt ausgenutzt. Der

Mittelgang in wenig breiter, d Sitzt
bequemer als in den bisherigen Wagen,
und di Decke hak eine noch etwa hohe

Wölbung erhalten.

Der allgemeine Hexensprung, den auf
obrigkeitliche Anordnung die Uhren im

ganzen Deutschen Reich in der Walpurgis
nacht über die letzte Aprilstunde hinweg in
den Wonnemonat hinein gemacht hoben,
wird ohne Zweisel zu einem ausgiebigeren
Genuß und zur vorteilhifteren Ausnutzung
der Sommermonate führen. Was jidoch
nicht ousschlicßi, daß sich, namentlich in
der ersten Ucbcrganszeit, allerlei kleine

Wirrnisse und Konflikte anfwcisen lassen

werden, die auf jenen anbefohlenen .Uhr
sprung' zurückzuführen sind. In einen

solchen Konflikt ist, wier der .Frankfurter
Zeitung' aus dem Holsteinischen gesckrie
ben wird, der Landmann RaSmus Ras
müssen geraten, ein zwischen Geest und
Marsch ansässiger Bauer ollen Schlages,
der gewohnt ist. die Anordnungen der

Obrigkeit mit peinlichster Gcwisscnhaftig
kcit zu befolgen, zugleich aber in dem Ruf
eines Schalks steht, der sich unter Umstän
den dümmer anstellt als er ist. Dieser
Tage ließ Rasmus NaSmussen sich in

dringlicher Wgclegenheit beim Landrat
seines Kreises melden. ' '

Der Landrat empfing den Bauer
freundlich und fragte: .Na. RasmusseN,
was haben Sie denn?' Rasmussen läßt
die Mütze vor der Magengegend zwischen
den Fingern beider Glieder kreisen und
meint: Tja, was Ich sagen wollt', Herr
Landrat, das ist man von wegen den vek

flirten Ukiifn. Ich Wells maa fragen,
was die nu alle 'ne Stund vorgedreht
werden müssen zu Waitag?' Aber ge
wiß doch,' erwidert der Landrat, ,die Air
Ordnung gilt natürlich für alle Uhren tm

ganzen Deutschen Reich.' .
RaSmussen fährt sich mit der Hand liber

die Glatze: .Tja. Herr Landrat. das ist

'n dolles Stück Arbeit. Ich hat? da auf
mein' Hofsielle so'ne alte Uhr. noch von

mein' Großvadder fein' Vater her; und ich

wollt' Herrn Landrat man bloß fragen,
was ich die nicht so bleiben lassen kann.
Wie sie ist?' Der Landrat wird etwas

ungeduldig: .Aber nein. Rasmussen,
wozu denn? Hat doch keinen Ziveck. Wenn
alle Uhren vorgestellt werden, dann . .

ilja, Herr Landrat,' meint der Bauer,
.den so hilft das ja am Ende nir. Aber
ich sag' Ihnen, ist 'n bös Stück Arbeit.'

Herrgott! Wieso denn. RaZmussen?
Sie dreh'n den Zeiger einfach 'ne Stunde
vor und fertig ist die Kiste. So! Und

nun'gch'n Sie nach Haufe und vergessen

Sie nicht . . .'
.Tja. Herr Landrai; denit muß ich man

den Maucrmann Bescheid sagen, daß der

in . . .' .Dem Maurer?' fragt der
Landrat erstaunt, .was hat der Maurer
mit Ihrer Uhr z tun?'

Tja. Herr Landrat.' erwidert RcS
müssen und lächelt treuherzig, .das ist ja
man: die Uhr. die steht in meinem Garten
aus'm Grasplatz, und ist aufm Postament
aufaemauert auS Backstein mit Zement um

herum? und so'ne Zeigers sind da gar
nicht an wie bei anderen Uhren. Ich wollt'
man sagen, die Uhr. daS ist 'ne Sonnen
uhr so 'ne ans mein Urgroßvater seine

Lebzeiten her, wissen Se.

KriegsSrvt !n Holland nd Dänemark.

Sowohl in Holland als auch in Däne
mark macht die Weizenversorgung der bei-

den Länder erhebliche Schwierigkeiten.
Seit dem 24., April darf daher in Holland
nur braunes Wcizenbrot gebacken werden,
ebenso in Dänemark. Dänemark hat

übrigens die Brotprcise um einen erheb
lichen Satz erhöhen müssen.

'

Britische Drückeberger.

Aus London wird gemeldet: Zwei Re

kruten, die wegen Eewissensbedenken in
ein Korps von Nichtkämpfern eingereiht
worden waren und sich hier geweigert hat
ten, den Befehlen der Offiziere zu gehör
chen, trotzdem sie auf die Folgen ihrer
Handlungsweise aufmerksam gemacht war
den waren, wurde zu je zwei Jahren
Zwangsarbeit verurteilt.

'' .
Glück im Unglück.

Plötzlich die Sprache wiederbekommen

bat in Bßlar der Stukkateur KlaS. welcher

feit Anfang deS Krieges im Felde war
und die Sprache infolge , Schrecken im

Schützengraben verloren hatteEr erlitt
nachts einen Erstickungsansall, welcher zu
feiner Freude die Folge hatte, daß ihm die

Sprache wiedergegeben war.

Schreibmaschine für Einarmige.
Ein neue Schreibmaschinen-Umscha- l

hing für Einarmige Hat ein Königsberger
Erfinder namens Storer konstruiert. Mit
Hilfe dieser Umschaltung vermag der Ein
armige mit der schreibende Hand schnell

und sicher umzuschalten. Dabei bedarf die

Schreibmaschine keines besonderen An

baues: die Vorrichtung laßt sich leicht en
fast allen Schreibmaschinen anbringen.

. -

Ein ftohes Wiedersehe.
Der Zusall hat bei Fpera ein froheS

Wiedersehen herbeigeführt. Tie drei
Brüder Dorn auö Haidgau, O. A. Wald
s, Rtm Inhf unk k5,I,il'ns, der eine

bei der Fuhrparttolonne, der zweite als
Pairouillenreiier und der dritte bet der
Artillerie, hat ein gütiges Geschick bei

sperrt zu einem frohen und freudigen Wie
dersehe zusammengeführt

.'K.


